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noch nıcht WIe Nobih dıe AkkommodationspraxI1s als Notwendigkeit eiN-
gesehen un verlangt, mas er die indıschen Kastengebräuche nd -unterschiede
toler:ert haben (Kap. 9) 1Trotzdem müssen WITr mıt em Schlußwort ZUSE-stehen, daß der h1 AQvVverlus seiINe grundlegende Hauptaufgabe, qls Pfadfinder
3815 Wege erst bahnen., vortrefflich gelöst hat, nochte qauch die Ver-
hefung e  seilinen Nachfolgern überlassen (vgl. schon 6), andererseıits.
(1g  3B dıe obıgen Schwierigkeiten und Schranken vorabh im Gegenstande, nicht

Schmidlıniwa HN Unvermögen des Verfassers begründet hegen.
Skolaster, Hermann PZS Die Pallottiner in Kamerun. Limbure 1924

Der Verfasser des vorhegenden Nerkes ist den Lesern der nıcht
ganz unbekann mehr. in dem Buche hıetet Skolaster ıne wıllkommene
Beigabe ZuUu Geschichte des eutschen katholischen Missionswesens Der Verl-
hängnısvolle Friede VO. Versauilles hat Ja den deutschen Missionaren die
blühendsten Missionen Airıkas entrissen un: unNns u cdıe relatıv steriılsten Ge-biete gelassen Die NmMAasse Opfer und Leıden, die mıit dieser deutschenkatholischen Missionsarbeit verwachsen ıst, verdient auch bis iNs kleinste der
Nachweht ernhalten werden. 1ef bedauern ware C3s WeNnllh fuüur die übrıgendeutschen Gebiete Afriıkas nıicht ein äahnliches Werk erschıene. Dıie Verhälinıisse
zwingen uch dem weıtesten Publıkum Interesse dafür ab

Was das Werk selbst angeht, umfaßt zwelı Kamerun als
pOSs räfektur (1890—1905 und als Apost Vıkarılat (  5—1  ) Der Ver-
fasser schöpft neben seiner Erfahrung AUuUSs den besten Quellen und hat VOoO
allem auch die einschlägige m1issionswissenschaftliche Literatur weıtgehendbenutzt. Das Kapıtel uber die Missionsmethode 1st N schätzenswerter Beıtragür dıe Mısıonstheorle. Die Darstellung ıst objektiv, und der Verfasser VOT-
schweıgt auch Fehler nicht, die he1ı einem solchen Werke unvermeıdlichsınd. - Er behandelt In dıesem Kapitel (241—263) den organıschen Aufbau(Missionsanlage), die indirekten Miıssionsmittel Schule, Erzıiehung Zu  am ArbeiıtIn Handwerkerschulen un!: Farmen, ferner die Liebestätigkeit; sodann dıediırekten Mıssionsmittel, Katechumenat, miıt Predigt und Katechese, und dieTaufe, schließen mıt der Einführung Ins Chrıistentum.

Es 1eg! In der streng chronologischen Anordnung des Werkes, daß dıeGründung des Miıssionshauses in Limburg innerhalb der M S S 1 eschıichtebehandelt wIrd. Bei der Bedeutung der heimatlıchen Basıs für den Missions-betrieb hätte S1€E ohl e1in besonderes Plätzchen verdient. Die übersichtlichenstatıstischen Tabellen und 1Ne Karte erhöhen die Brauchbarkeit des Buches.Dıie Sprache des Buches ist gewandt und üssıg, dıe Schilderung teHenweise spannend. Das Werk dieses praktischen Missionars rheht sıch be-deutend über manches mıt . viel aufdringlicher Reklame selbst als wıssenschaft-lich angepriesene Werk der Missionsliteratur. Es verdient dıe weiteste Ver-breitung In 9  en Kreisen des katholischen Volkes, gleichwie der on demselbenVerfasser erschıenene Mıssionsroman uüber den Geheimbund der Zauberer (ImBanne der Ngil, Freibur der mıt Recht als Apologie der Mi  10N he-zeichnet worden ist 9 Th au ren D ® Münster.l
* Witte, Mıss:ıonsdirektor Dr.., Privatdozent In Berlin  g Sommer-SOnnentageIn apan und China, Keise-KErlebnisse In Ostasien 1M Te MıtDA Abbildungen und 16 Tafeln DE (zxöttin

uprecht 1925 gEeN Vagdenhoeck' undPreis kart O, xCch Mk
Der ul schon durch seine Ostaslatischen Reisehbrief un séin Werk uber„Ustasıen und Europa” (vglDiırektor des Allgemeinen Kva

meıne Besprechung 1915 277) bekanntengelısch-Protestantischen Missionsvereins bietetun  N ]er die Kındrücke, die quf seliner zweıten Studien- un Inspektions-reIsE durch den fernen Osten empfangen hat, hlerin eine Paallele Z meınenHeiseberichten VO: 1914 (Missions- un: Kulturverhältnisse im fernen Osten)im Unterschied diıesen gehtund Schilderungen über Leben
jel tarker auf die allgemeinen Verhältnisse

ders auch über den Kampf des q}
Treiben der Chinesen un Japaner, beson-ten mıt dem euen Geist In Trec. lebendiger
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und interessanter KForm ein, zunächst uber dıe / Hinfahrt uber Geylon, Saban®o
und Sıngapore, dann uüber Hongkong un! Schangheaı, weıter über yolo und
okyo, von da zurüuck nach Hangchow in Ch (dıe größte und este Stadt der
Weilt nach MAarco Polo), darauf abermals kreuz un quer HC apan (Kyoto,
1se, Tambaichi, HKımmelsbrucke, Kiızukı, Itsukuschima und Osaka]), ndlich
wiederum auf chinesischem Boden 1n Tsingtau un! Tsımo, Isınanfu, ufu,
Tsinmg un Pekıng, Hankau, Hanyang und Wuchang, dann nach Deutsch
land heimzukehren. Im allgemeınen herrscht eın irenısch freundlıcher Ton
gegenüber der einheimıschen Kultur WIE elıgıon VOoO (günstıger als 881 den
früheren Schriften), der sıch zuweillen entsprechend der lNberal-kulturellen
Kichtung dieses Missionsf{lügels bis Z fast hedenklichem Synkretismus
IN der Anpreisun der heidnischen Religionen und In der Anpassung
kultische Gebräuche (So WEeNn er 1m budchistischen Heiligtum VOoL K  o or
dem ochaltar nıederkniet, was WIT qals Communicatio in SACTIS bezeichnen
würden) steigert, in der Hauptsache aber LL Bıllıgung verdıent, da auch
ın diesen Kultformen viel ecC. Religiösität un Frömmigkeıt steckt. Das PDTro
testantische Missionswesen der eigenen Missıon w1e Iremder Denominationen
kommt natuürlich STAr ZUr Geltung, gewöhnlıch schr wohlwollend und hne
eigentliche Kritik (weniger beispielsweise als beı MIır der katholische Miss10ns:
betrieb). Die katholische Mıssıon ist einmal eingehender beschrieben, die-
jenige der Steyler 1n Sudschantung, sowochl ın iıhrer Residenz Yentchowfu als
auch ın ihrem Kolleg VO Tsining, urchweg ebenfalls sehr anerkennend, be-
sonders bezüglıch des ehrwürdigen Bischofs Hennighaus, der wegen SEINEeT
feinen und wa  en Art sehr gelobt wird, auch In Bezug auf das asche Vor-
gehen In der Aufnahme un die 'Toleranz gegenuhber dem Chriıistentum „Wenn
Han hıer draußen nıcht solche eingehenden, ern  n Gespräche mit katho-
lischen Missionaren hat, sondern auch iıhre Missionswerke sieht, die sıe in
ireuer Arbeıt aufbauen, dann schwındet jede Neijgung ZU Krıtik. Denn mochte

auch als evangelischer Christ manches anders haben un anders machen:
was chie katholische Miıssıon iın em Riesenlande 1na eistet nd chai{ift,
bedeutet ur dies ATINE olk eine segensreiche ohltat nd steht geist1ig }
hoch, daß Nan dıe Großzügıigkeit und den TNS dieser Arbeit aufriıchtig e<
kennen und bewundern muß das war eın wahrhaft wohltuender Lag 1E€
höchst befriedigende Begegnung mıt diesen deutschen Katholiken. Wenn doch
SOIC Begegnen auch daheim möglıch vare! Welch Segen WAaTre das ın uUuNSCT1er
Zerrissenheit!“ 1esem unsch können WIT un NUr anschlıeßen, seine TE
füllung hängt aber auch vVo der Gegenseıte ab, ıMN un sp4] jedenfalls ur
nıcht fehlen! Schmidi:Ln

Heiler hat seinem Werk Der Sadhu Suncdar Sıngh, ebenfalls bei ‘“TNS
Reinhardt in München, eine Übersetzung uDdars (Gıedanken Der Religion,
Hinduismus, Buddhismus, islam und Christentum mit Anmerkungen folgen
lassen, nach dem Vorwort zugleic als Beweis für die Haltlosigkeit der
P Sıerp und anderen Jesuıjten seinen Helden erhobenen nklagen, die
damıiıt aber woh nıcht verstummen werden (Das Suchen nach ott 1925) Im
gleichen Verlag erschıen als D. Band der Geschichte der Philosophie in Kınzel-
arstellungen 1n Abrıß VYVO Prof tto Strauß über die indische Philosophie,
hre Anfänge und Entwicklungen (Rgveda, Brahmana, Upanıisaden, Budchhis
In un Jiniısmus, Mahbharata) WwWI1Ie ıhre Systeme (Nyaya und Mımamsa,
Samkhya un Yoga, späater Budchismus und Vedanta) sa  f Einleitung, Sc1)nluß—betrachtung und Anmerkungen 1286 M 1925).

Unter W oerls Reisehandbüchern ist 1925 in Auflage eın illustriefter
Führer durch Rom und Umgebung muit kleinem Sprachführer nd praktischen
Winken für Itahenreisende herausgekommen, der ZWATr nıcht die vo Ge
sellfels und de aa Nneu ediert VOo  on Megr. Kirsch) herankommt, aber ım al
gemeinen zuverlässige Angaben enthält auch über die Propaganda) und
dem Rompilger gelegentlich der dıiesjährıgen Missionsausstelluns zute DiengtelJeisten kann.


